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macpeti (Sin Sfenfcp ift feine Riebet, bie fieben fällte pat
unb baritntcr erft ipr @igcntlicpe§, ein äWenfcp pat rntt eine

cingigc |>aut an Seib unb Seele. 90Ut biefeftt rebolutionären
©ebanfen iprer bcreprten unb etmaë gefürcpteten greunbin
gegenüber fam bic Softortu gu $aufe an unb patte über
bem allem faft bergeffert, maë fie fortgetrieben. 9îuu fiel
eë mieber toic eine .ßentnerlaft über fie. Ter Sernparb
patte fie „®an§" genannt — —

@3 mar furg bor 9J?itternad)t, alê im Sfaricnpeim ein

Statten auf (eifen Sohlen ben ©ang entlang unb bie Treppe
hinunter pufd)te. Unter ber ©ipsftatue be§ guten flirten
ladite jemanb (Sine buufle ©eftalt fcplofi, einen großen

ißaefen auf bem iRücfen unb einen anbern unter bem 2lrm,
bie Wintere Türe auf, lief gum ©emüfegarten unb pantierte
bort auf gepeimniëbollc Sßcifc ^crum. Tann eilte bie ©e»

ftalt über bie SBicfc, bic fid) eben mit golbgelbem Sinnen»

gapn gu fcpmücfen begann, bem SBalbe gu. Tort trat ein

9Kann hinter einem Saume perbor ,,9îofe=90îarie" rief er

halblaut unb gärttid). „Sa", ffingelte c§ luftig gurücf. Tie
bunfle ©eftalt breite fid) gegen baê fd)lafenbc unb apnungë»
lofe §auê unb pob mit einer uneubtiep roegmerfenben Se=

raegung bie ©cpultern. Tann berfepmanb fie mit iprem
Segleiter. Sîocp lange pörte man SBagenrolIen bürcp bie

(@ol)tub folgt.)

ßesamtansiebt der Italenbrücke über die flare bei Bern.

Sic große öalcnbrücte über bie Stare bei Söern, als @rfaß für bie aus bem 3®f)re 1560 ftammenbc ipotgbrücEc bei Sieubrüct, getjt

ihrer tßottenbung entgegen ; bie SBerEehrSecöffnung wirb OorauSfidjtlidf SJiitte guti ndepftpin erfolgen. Sie SSrüdEe pat eine ©efamt«

länge bon 240 SJÎeter unb ift gang aus SBeton ausgeführt. Scr .pauptbugen h"t eine ©bannweite bon 87,5 ï'ieter (bie größte
irr ber Schweig) unb bie §öhe über bem SGSafferfpieget beträgt 40 SDteter. Sie ©cfamtfofien betragen girta 480,000 grauten.

Sdiroeizer Infanteriemitrailleure.
3eidinungen oon J. C. Kaufmann, fuzern.

©infam unb berlaffen liegt baê ftille 2llpcntälcpen, baê

fiep au§ bem Tat ber fleinen ©mme bon DJÎalterê per beim

ibptlifd) gelegenen Sergbörfcpen ©cpmargenberg borbei burd)
bie finfteren §ocpmätber bem flîorbabpange beê gemaltigen
fßitatuSmaffibS entlaug giept. Tie frifd) gefallene ©epneebeefe

pat aûeë ßeben in fiep eingepüllt, unb nur menige Sßegfpuren
geigen neben ben pellflingenben ßircpenglocfen an, bafj pier
nod) SRenfcpen mopnen. Unten im Tal liegt ein roogenbeë

Sîc'belmeer, angefaept burcp eine reipeube Sife, eben im Äampf
mit ben erften ©onnenftraplen, bie gmifd)cn ben §ügelfuppen
unb g^gaden pinbitrcp pinunterblicfen.

Stber niept nur SDÎorgenfonne unb 92ebel fepeinen fiep

pier im ftatnpfe tummeln gu molten.
Stuf ber partgefrorenen ©trafje beioegt fid) müpfam im

Enirfcpcnben ©epnee eine SBagenfolonne auë bem Sîebel em=

por, bie nieptë meniger al§ frieblicp auêfiept.

Ids >V0UT tistlv KIUV

machen! Ein Mensch ist keine Zwiebel, die sieben Hänte hat
und darunter erst ihr Eigentliches, ein Mensch hat nur eine

einzige Haut an Leib und Seele. Mit diesem revolutionären
Gedanken ihrer verehrten und etwas gefürchteten Freundin
gegenüber kam die Doktorin zu Hause an und hatte über
dem allem fast vergessen, was sie fortgetrieben. Nun fiel
es wieder wie eine Zentnerlast über sie. Der Bernhard
hatte sie „Gans" genannt — —

Es war kurz vor Mitternacht, als im Marienheim ein

Schatten auf leisen Sohlen den Gang entlang und die Treppe
hinunter huschte. Unter der Gipsstatue des guten Hirten
lachte jemand Eine dunkle Gestalt schloß, einen großen

Packen auf dem Rücken und einen andern unter dem Arm,
die Hintere Türe ans, lief zum Gemüsegarten und hantierte
dort auf geheimnisvolle Weise herum. Dann eilte die Ge-

stalt über die Wiese, die sich eben mit goldgelbem Löwen-
zahn zu schmücken begann, dem Walde zu. Dort trat ein

Mann hinter einem Baume hervor „Rose-Marie" rief er

halblaut und zärtlich. „Ja", klingelte es lustig zurück. Die
dunkle Gestalt drehte sich gegen das schlafende und ahnungs-
lose Hans und hob mit einer unendlich wegwerfenden Be-

wegung die Schultern. Dann verschwand sie mit ihrem
Begleiter. Noch lange hörte man Wagenrollen durch die

^vcht. (Schluß folgt.)

Sîsamlanîicht aer valênbriicke über Me ösre bei kern.

Die große Halenbrücke über die Aare bei Bern, als Ersatz für die aus dem Jahre 1560 stammende Holzbrückc bei Neubrück, geht

ihrer Vollendung entgegen; die Verkehrsecöffnung wird voraussichtlich Mitte Juli nächsthin erfolgen. Die Brücke hat eine Gesamt-

länge von 240 Meter und ist ganz aus Beton ausgeführt. Der Hauptbvgen hat eine Spannweite von 87,5 Meter (die größte

in der Schweiz) und die Höhe über dem Wasserspiegel beträgt 4V Meter. Die Gesamtkvsten betragen zirka 480,000 Franken.

5chlvei?er snfgntenemttl'silleure.
Zeichnungen von f. L. Kaufmann, tu/ern.

Einsam und verlassen liegt das stille Alpentälchen, das
sich aus dem Tal der kleinen Emme von Malters her beim
idyllisch gelegenen Bergdörfchen Schwarzenberg vorbei durch
die finsteren Hochwälder dem Nordabhange des gewaltigen
Pilatusmassivs entlang zieht. Die frisch gefallene Schneedecke

hat alles Leben in sich eingehüllt, und nur wenige Wegspuren
zeigen neben den hellklingenden Kirchenglocken an, daß hier
noch Menschen wohnen. Unten im Tal liegt ein wogendes

Nàlmeer, angefacht durch eine reißende Bise, eben im Kampf
mit den ersten Sonnenstrahlen, die zwischen den Hügelkuppen
und Felszacken hindurch hinunterblicken.

Aber nicht nur Morgensonne und Nebel scheinen sich

hier im Kampfe tummeln zu wollen.
Auf der hartgefrorenen Straße bewegt sich mühsam im

knirschenden Schnee eine Wagenkolonne aus dem Nebel em-

por, die nichts weniger als friedlich aussieht.



132 DIE BERNER WOCHE

Schweizer Infanteriemitrailleure : „fiewebr im Seuer!"

@8 ift eine Snfanteriemitraißeurabteilung, bie in Sutern
iljre erfte Slugbilbung beenbet unb fid) biefeg ibeale ©elänbe
gum Sampfplaf) augerfeljen ^at.

®ie Snfantcriemitraißenre bitben feit bem testen Saljre
eine neue formation in ber fdjmetgerifd)en Slrmee. 2Bol)l
mar bie Sdpoeig bag erfte Sanb, bag 9Rafd)inengctoeljre ein»

geführt Ifat, aber fie ^aben big jefjt nur bei ber Sabaßerie
unb ben geftuuggtruppen Rermenbung gefunben. Sic neue
fpecregorganifation Ijnt bann aud) bie §anptmaffe, bie 3n»
fanterie, batnit bebnd)t. SDie SRitraißeure fiitb alg fahrenbe
Sfbteilungen formiert, bie itn ©egenfaf) gu anbcrn Slrmeen,
bie biefe ben Regimentern einberleibt, afg STruppcuförper ben
SDibifiouen ungeteilt, bei metdien fie in ber .ftanb beg höheren
fÇûljrerg berbleiben, um a(g geuerreferbe in ben entfdjcibenbcn
Slugenbliden beg ©efedjtg eingefefd merben gu fönnen. 3ebe
Slbteilung heftest aug brei Sompagnien, mobon bei ben SDibi»

fionen mit gugeteilten ©ebirggtruppen bie eine für ben 2)ienft
im .'podigebirge fpegieß organifiert ift nnb ihr SRatcrial an»
ftatt auf guhrmerfen auf Saumtieren trangportiert. 3ebe
Soinpagnie befifjt bicr big fed)g ÜJiafd)inengcmehre Softem
SRajim mit Zielfernrohr nnb $ampffonbenfierfd)laud), bie
mie bie Rfanufchaften unb bie nötige üftuuitiou in feierten,
bom Sattel aug gefahrenen bierfpäunigcn SBagcit
fortgebracht merben, fo bah biefe (Einheiten mie
bie ^elbartißerie längere Streden traben unb aud)
galoppieren fönnen. 3hr Reftanb ift bei einer
Kompagnie gu fed)g ©eroeljren 5 Dffigiere, 94
9J?ann (Wahrer unb SRitraifleure), 14 Reit» unb
42 Zugpferbc fomie 11 fÇuljrmerfe. 9Hg |>anb.
feuermaffen tragen bie ÜRitraißeure bag Surg»
gcmchr mit Stid)bajonett, bie galjrcr Rajonett
unb Rebolbcr. Sehren mir mieber git unfrer 9lb»

teilung gurüd.
Soeben ift ein 9Rarfd)ha(t augeorbnet roor»

ben, bei bem Rferbe unb 9Raterial einer genauen
Rebifion untergogen merben, mäljrenb bie Dffi»
giere gur Refehlaùggabe au bie Spi^e reiten.

SÈrunten im $al fteht bie eigne SDiüifion im
Sampfe mit feinbtidfcn Struppen, bie bon Sugeru
her bormafdjieren, unb miß ber Sibifiongfoin»
manbaut mit feiner britten Rrigabe unb ben 9Ra=

fd)inengemehren über bie Rolfen ffanfierenb gegen
ben gegnerifdfen glügel borftofjen. Slber hier in
Sdftoargenberg, bag baftiongartig in ber gofbnen
SRorgenfonne leuchtet, hat man SSiberftanb ge»
funben unb bereitg liegt bag Rorhutbataißon

entmidelt im ©rfedjt. SDie 9Rafd)inen»
gemehrc müffen beffen Eingriff unterftüpeu
unb gugleid) mit biefem beu Slufmarfd) ber
Rrigabe beden.

Oben am Ranbe beg Ipangeg gieht
fid) jenfeitg. ber Strafe eine Srete ljin, auf
ber bie SRafchinengemeljre ben Sampf mit
bem ©egner über bie eigne Infanterie hin»
meg aufnehmen fönnen, gerabegu eine
tbeale Steßung, mie fie fid) in biefem ©e»

fäube bielfad) geigt. S)ort erteilt hinter
einer Steingrnppe ber Hauptmann ben

Zugführern feine befehle, unb etmag ab»

feitg hinter ©ebüfcf), ebeufaßg ben Singen
beg geiubeg entgogen, legt bag Stelemeter
bie SDiftangen feft. Rom fleiuen SBä(bd)en
bahinter, mo unterbeffen bie gmhoberfe
aufgefahren, bemegen fid) augeinanber ge»

gogene ©ruppen, ©eroehr, Lafette unb
SRunition auf Reffen tragenb, beit Sd)nee
aufroärtg ber Srete gu, oftmalg big au
bie Slrme im Schnee üerfinfenb. hinter
biefer mirb angehalten, unb flitgg finb bie
fleinen Stinger gufammengefeht unb in bem

fehr borteilfaften ©elänbe berart auf giem»
lith grofjcr gront aufgefteßt, bah ber bitrd) 200 Rruft» unb
Sopffcheiben bargefteßte ©egner am jenfeitigen £>ang aitd)
in 2Birflid)feit mit guten ©läfern menig beobachtet hätte.
Sein lauteg Sommanbo ertönt, aßeg arbeitet auf Zeilen.
St)er Zugführer meift in bem ihm angemiefenen Raum ben

©emehrdjefg bie Steßung an, bie ihre ©eroeljre einrichten;
ber Schiefjenbe gieht bie ©urte ein, boßführt bie Sabe»

beroegung, fteßt bag Rifier unb richtet auf ben angegebenen
Runft; ber Schiefjgeljülfe unb SRunitiongguträger fteflen ben

Rtunitiongerfah ficher, unb mäljrenb ber eine ben SRecfjanig»
mug beg ©eroefjreg beobachtet unb frifdje ©urteit guführt,
fteßt ber anbere bie Slugenberbinbung mit Zugführer unb
Sompagniecbef her. Sann ein Zeichen beg festeren, unb fed)g
©emehre richten ihre ©cfd)offe nach &em gemoßten Runfte,
eine gut fid)tbare Sdjeibe an einem fÇlûgel ber gegncrifd)en
Sdjüjjenlinie. Rrächtig hebt fid) im Rulberfd)nec bie ©arbe
ab, unb @infd)läge bor, hinter unb im Ziel fagen, bah bag

Rificr 1050 ridftig. „fÇeuer berteilen, ftreuen!" ertönt bie

Stimme, bann eine fitrge Raufe, unb unaufljaltfam arbeiten
bie eingelnen ©emehre in ihren Slbfd)nitten, fleinc Serien
bon 15 big 30 Sd)ufj feuernb, um nach jeber berfelben je
nach &er Reobachtung mieber nad)gurid)ten ober gu forrigieren,

Aufstieg durch unwegsames 6elände.
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Schweizer Inlanteriemilrailleure: ..Kewekr im Sever!"

Es ist eine Jnfanteriemitrailleurabteilung, die in Luzern
ihre erste Ausbildung beendet und sich dieses ideale Gelände
zum Kampfplatz ausersehen hat.

Die Jnfanteriemitrailleure bilden seit dem letzten Jahre
eine neue Formation in der schweizerischen Armee. Wohl
war die Schweiz das erste Land, das Maschinengewehre ein-
geführt hat, aber sie haben bis jetzt nur bei der Kavallerie
und den Festungstruppen Verwendung gefunden. Die neue
Heeresorganisation hat dann auch die Hauptwaffe, die In-
fanterie, damit bedacht. Die Mitrailleurs sind als fahrende
Abteilungen formiert, die im Gegensatz zu andern Armeen,
die diese den Regimentern einverleibt, als Truppenkörper den
Divisionen zugeteilt, bei welchen sie in der Hand des höheren
Führers verbleiben, um als Feuerreserve in den entscheidenden
Augenblicken des Gefechts eingesetzt werden zu können. Jede
Abteilung besteht aus drei Kompagnien, wovon bei den Divi-
sionen mit zugeteilten Gebirgstruppen die eine für den Dienst
im Hochgebirge speziell organisiert ist und ihr Material an-
statt auf Fuhrwerken auf Saumtieren transportiert. Jede
Kompagnie besitzt vier bis sechs Maschinengewehre System
Maxim init Zielfernrohr und Dampfkondensierschlanch, die
wie die Mannschaften und die nötige Munition in leichten,
vom Sattel aus gefahrenen vierspännigen Wagen
fortgebracht werden, so daß diese Einheiten wie
die Feldartillerie längere Strecken traben und auch
galoppieren können. Ihr Bestand ist bei einer
Kompagnie zu sechs Gewehren 5 Offiziere, 94
Mann (Fahrer und Mitrailleurs), 14 Reit- und
42 Zugpferde sowie 11 Fuhrwerke. Als Hand-
feuerwaffen tragen die Mitrailleurs das Kurz-
gewehr mit Stichbajonett, die Fahrer Bajonett
und Revolver. Kehren wir wieder zu unsrer Ab-
teilung zurück.

Soeben ist ein Marschhalt angeordnet wor-
den, bei dem Pferde und Material einer genauen
Revision unterzogen werden, während die Offi-
ziere zur Befehlausgabe an die Spitze reiten.

Drunten im Tal steht die eigne Division im
Kampfe mit feindlichen Truppen, die von Luzern
her vormaschieren, und will der Divisionskom-
mandant mit seiner dritten Brigade und den Ma-
schinengewehren über die Höhen flankierend gegen
den gegnerischen Flügel vorstoßen. Aber hier in
Schwarzenberg, das bastionsartig in der goldnen
Morgensonne leuchtet, hat man Widerstand ge-
funden und bereits liegt das Vorhutbataillon

entwickelt im Gefecht. Die Maschinen-
gewehre müssen dessen Angriff unterstützen
und zugleich mit diesem den Aufmarsch der
Brigade decken.

Oben am Rande des Hanges zieht
sich jenseits, der Straße eine Krete hin, aus
der die Maschinengewehre den Kampf mit
dem Gegner über die eigne Infanterie hin-
weg aufnehmen können, geradezu eine
ideale Stellung, wie sie sich in diesem Ge-
lände vielfach zeigt. Dort erteilt hinter
einer Steingruppe der Hauptmanu den

Zugführern seine Befehle, und etwas ab-
seits hinter Gebüsch, ebenfalls den Angen
des Feindes entzogen, legt das Telemeter
die Distanzen fest. Vom kleineu Wäldchen
dahinter, wo unterdessen die Fuhrwerke
aufgefahren, bewegen sich auseinander ge-
zogene Gruppen, Gewehr, Lafette und
Munition auf Reffen tragend, den Schnee
aufwärts der Krete zu, oftmals bis an
die Arme im Schnee versinkend. Hinter
dieser wird angehalten, und flngs sind die
kleinen Dinger zusammengesetzt und in dem
sehr vorteilhaften Gelände derart auf ziem-

lich großer Front aufgestellt, daß der durch 200 Brust- und
Kopfscheiben dargestellte Gegner am jenseitigen Hang auch
in Wirklichkeit mit guten Gläsern wenig beobachtet hätte.
Kein lautes Kommando ertönt, alles arbeitet auf Zeichen.
Der Zugführer weist in dem ihm angewieseneu Raum den

Gewehrchefs die Stellung an, die ihre Gewehre einrichten;
der Schießende zieht die Gurte ein, vollführt die Lade-
bewegung, stellt das Visier und richtet auf den angegebenen
Punkt; der Schießgehülfe und Munitionszuträger stellen den

Munitionsersatz sicher, und während der eine den Mechanis-
mus des Gewehres beobachtet und frische Gurten zuführt,
stellt der andere die Augenverbindung mit Zugführer und
Kompagniechef her. Dann ein Zeichen des letzteren, und sechs

Gewehre richten ihre Geschosse nach dem gewollten Punkte,
eine gut sichtbare Scheibe an einem Flügel der gegnerischen
Schützenlinie. Prächtig hebt sich im Pulverschnee die Garbe
ab, und Einschläge vor, hinter und im Ziel sagen, daß das
Visier 1050 richtig. „Feuer verteilen, streuen!" ertönt die

Stimme, dann eine kurze Pause, Und unaufhaltsam arbeiten
die einzelnen Gewehre in ihren Abschnitten, kleine Serien
von 1b bis 30 Schuß feuernd, um nach jeder derselben je
nach der Beobachtung wieder nachzurichten oder zu korrigieren,

Hàtieg à» unwegsame» «eläncle.
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Schweizer Intanteriemitratlleurkompagnie Geiuebrwagen in aebirgigem Gelände.

bamit bie (Sarbe in bem unregelmäßig aufgehellten $tele bag=

felbe ja nie berfcßlt, mag bet jo Keinen fielen unb berßälL
nigmäßig grußer Siftang fcßr balb bcr gaû ift. 5n girta
fecßg fflîinnten ift ber (Segner „niebergemäßt", über bie ffälftc
ber Keinen, Jcßroargen fünfte liegt getroffen im Scßnee, er
ift taftifd) oernicßtct unb ift tiacß ber angegebenen Suppofition
ßinter ber fißüßenben Krete üerfeßrounben. SOÎit bem Säumen
am Slbbriider bereit, bleibeit bie (Semeßre gegen biefelbe ge=

rießtet, big unfere Infanterie bie flöße erreicßt. Seßt ein
.Qeicßen, unb fcßnetl Oerfcßroinbet alles ßintcr bem ffößenguge;
bort rairb aufgepadt, bie ffußrroerte finb bereits ßerangegogen
roorben, unb in ftartem Trabe geßt'g auf ber Straße bem

ißlateau entlang Scßroargenberg gu.
Slutß bort ift ber Kampf entbrannt, unb mir finben bie

groeite Kompagnie ber Stbteilung im ffeuergefeeßt mit bureß
Stßeiben bargefteüten äRafcßinengerocßrfcßüßen, bje in einem
SBalbranb Oerborgen unfre borgeßenben Scßüßenlinien unter
ffeuer neßmen. Tiefe Kompagnie ift mäßrenb beg Slbant=
garbegefeeßtg, bie mannigfatßen Seditngen augnußenb, ßinter
ber fupponierten Infanterie bis ßier in S Torf gelangt unb
ßat fid) ba in ber Sifiere eingeniftet. Sa fie fieß, um ber
Infanterie folgen gu tonnen, ben 2öeg bureß ben tiefen Sd)nee
im feßroierigen (Selänbe fetber ßat baßnen müffen, ßat fie um=
gebaftelt. Sie Sefpannungen finb nämlitß fo organifiert unb
auSgerüftet, baß SKafcßinengemeßre unb ÜDtunition auf ben

fianbpferben aufgepadt roerben tonnen, fobatb bag (Selänbe
fo beftßaffen ift, baß man mit ben SBagen nießt meßr burtß=
Eomrnt. Seßtere merben bann groeifpännig, ber Situation
entfprecßenb, auf ben aueß im Vorgebirge faft überall üor=
ßanbenen Straßen naeßgegogen. Kommt man augnaßmg»
roeife aueß ba mit ißferben uießt meßr bureß, fo merben (Se=

roeßre unb Munition auf ben 9îeffg bon ber ÜD?annfcßaft

getragen. Sie Scßroeig ßat atfo bie Drganifation biefer furcßt=
bar mirtenben Sßaffe in meitgeßenber Sßeife ben eigenartigen
(Selänbeberßältuiffen angepaßt, fo baß fie in ßerborragenbem
SDiaße gur (Seltung Eommen ïann.

5Iucß biefe Kompagnie ßat ißr giel balb niebergetämpft
— menu and) ßier bie Seobacßtitng infolge ber gebedten

Slufftellung ber Scßeiben unb in bem bureß bie Sonne roeieß»

gemorbenen Scßnee eine üiel feßmierigere mürbe — fo baß
and) fie neben ber anbern in SereitfeßaftgfteÖung geßen tonnte.

Sa plößließ ertönt Kanonenbonner, ©ine (Sebirggbatteric
fueßt bureß ißr geucr bem Sorgeßen ©inßalt gu tun. 93alb

ift bie Scßeibenaitffiellimg ßinter bem fmßenrüden einer 3Balb=

tießtung entbedt unb ber ©ntfernunggtneffer auf fie eingerichtet;
boeß bie ©ntfernung ift groß, 1850, 1930 roirb abgemeffen,
unb ein 9täßerßerangeßen feßtießt bag (Selänbe auS. Vber
roogu bie mobernen Jpûtfêmittel ber SecßniE, roogu Spiß»
gefeßoß, .gielfertiroßr unb Seiemeter, menu nießt anSnaßmS=
meife an bie (Srengen ber Seiftunggfäßigteit ßerangegangeit
merben foil; unb bie SSerßättniffe liegen günftig, ber
Kampf toirb aufgenommen. (Sut gebedt begießt bie Slbtei»

tung Stellung, bie (Setoeßre merben eingerießtet, unb balb
fnattert bag ffeuer aitg geßn ättafeßinengeroeßren bem eßr«
mürbtgen ißilatug um bie Dßren, baß fein (Seift ben See,
in bem er gebannt liegen foil, üerläßt, faufenb um bie gelfen
jagt unb alg fdjaüenbeg @d)o Oom Serge tont. „Sifier
1800!" Seutlicß tönneu bie ©infeßläge als gu tief beobachtet
roerben; 2000 ift im $iel, aber aueß baßinter roirbelt Scßnee

gum Sang auf. Sa mirb bag ffeuer ben Kompagnien frei'
gegeben, unb jebe tämpft nun ißren gielteil nieber, taum
brei SDîinuten. Unb bag Dtefultat auf biefe ©ntfernung, mo
bie Infanterie roeßrlog bem Slrtideriefeuer auggeliefert, ein
Oerblüffenbeg : 38 Treffer in 16 getroffenen üon 20 auf=
gefteüten ffiguren, alfo 80 ißrogent außer (Sefecßt gefeßt mit
nicht gang 3000 Patronen, gn öerbanfen bem gortfeßritt ber
mobernen SecßniE.

^nbeffen ßat bie Srigabe fieß an ben (Segner ßeran»
gearbeitet unb fteßt im Segriffe, gum entfeßeibenben Singriffe
angnfeßen. Sa bürfen bie Vtafcßinengeroeßre nießt gurüd=
bleiben. Salb ift bie Abteilung marfeßbereit, eg mirb auf®

gefeffen, unb in rafeßer ©angart, mo eg bie Straße guläßt,

IN VV0UT UND k>l_v

Schweizer Intanleriemilrailleuricompsgme gewehrwägen in gebirgigem Selnncle.

damit die Garbe in dem unregelmäßig aufgestellten Ziele das-
selbe ja nie verfehlt, was bec so kleinen Zielen und verhält-
nismäßig großer Distanz sehr bald der Fall ist. In zirka
sechs Minuten ist der Gegner „niedergemäht", über die Hälfte
der kleinen, schwarzen Punkte liegt getroffen im Schnee, er
ist taktisch vernichtet und ist nach der angegebenen Supposition
hinter der schützenden Krete verschwunden. Mit dem Daumen
am Abdrücker bereit, bleiben die Gewehre gegen dieselbe ge-
richtet, bis unsere Infanterie die Höhe erreicht. Jetzt ein
Zeichen, und schnell verschwindet alles hinter dem Höhenzuge;
dort wird aufgepackt, die Fuhrwerke sind bereits herangezogen
worden, und in starkem Trabe geht's auf der Straße dem

Plateau entläng Schwarzenberg zu.
Auch dort ist der Kampf entbrannt, und wir finden die

zweite Kompagnie der Abteilung im Feuergefecht mit durch
Scheiben dargestellten Maschinengewehrschützen, dje in einem
Waldrand verborgen unsre vorgehenden Schützenlinien unter
Feuer nehmen. Diese Kompagnie ist während des Avant-
gardegefechts, die mannigfachen Deckungen ausnutzend, hinter
der supponierten Infanterie bis hier ins Dorf gelangt und
hat sich da in der Visiere eingenistet. Da sie sich, um der
Infanterie folgen zu können, den Weg durch den tiefen Schnee
im schwierigen Gelände selber hat bahnen müssen, hat sie um-
gebastelt. Die Bespannungen sind nämlich so organisiert und
ausgerüstet, daß Maschinengewehre und Munition auf den

Handpferden aufgepackt werden können, sobald das Gelände
so beschaffen ist, daß man mit den Wagen nicht mehr durch-
kommt. Letztere werden dann zweispännig, der Situation
entsprechend, auf den auch im Vorgebirge fast überall vor-
handenen Straßen nachgezogen. Kommt man ausnahms-
weise auch da mit Pferden nicht mehr durch, so werden Ge-
wehre und Munition auf den Reffs von der Mannschaft
getragen. Die Schweiz hat also die Organisation dieser furcht-
bar wirkenden Waffe in weitgehender Weise den eigenartigen
Geländeverhältnissen angepaßt, so daß sie in hervorragendem
Maße zur Geltung kommen kann.

Auch diese Kompagnie hat ihr Ziel bald niedergekämpft
wenn auch hier die Beobachtung infolge der gedeckten

Aufstellung der Scheiben und in dem durch die Sonne weich-
gewordenen Schnee eine viel schwierigere wurde — so daß
auch sie neben der andern in Bereitschaftsstellung gehen konnte.

Da plötzlich ertönt Kanonendonner. Eine Gebirgsbatterie
sucht durch ihr Feuer dem Vorgehen Einhalt zu tun. Bald
ist die Scheibenaufstellung hinter dem Höhenrücken einer Wald-
lichtung entdeckt und der Entfernungsmesser auf sie eingerichtet;
doch die Entfernung ist groß, 1850, 1930 wird abgemessen,
und ein Näherherangehen schließt das Gelände aus. Aber
wozu die modernen Hülssmittel der Technik, wozu Spitz-
geschoß, Zielfernrohr und Telemeter, wenn nicht ausnahms-
weise an die Grenzen der Leistungsfähigkeit herangegangen
werden soll; und die Verhältnisse liegen günstig, der
Kampf wird aufgenommen, Gut gedeckt bezieht die Abtei-
lung Stellung, die Gewehre werden eingerichtet, und bald
knattert das Feuer aus zehn Maschinengewehren dem ehr-
würdigen Pilatus um die Ohren, daß sein Geist den See,
in dem er gebannt liegen soll, verläßt, sausend um die Felsen
jagt und als schallendes Echo vom Berge tönt, „Visier
1800!" Deutlich können die Einschläge als zu tief beobachtet
werden; 2000 ist im Ziel, aber auch dahinter wirbelt Schnee

zum Tanz auf. Da wird das Feuer den Kompagnien frei-
gegeben, und jede kämpft nun ihren Zielteil nieder, kaum
drei Minuten. Und das Resultat auf diese Entfernung, wo
die Infanterie wehrlos dem Artilleriefeuer ausgeliefert, ein
verblüffendes: 38 Treffer in 16 getroffenen von 20 auf-
gestellten Figuren, also 80 Prozent außer Gefecht gesetzt mit
nicht ganz 3000 Patronen, zu verdanken dem Fortschritt der
modernen Technik.

Indessen hat die Brigade sich an den Gegner heran-
gearbeitet und steht im Begriffe, zum entscheidenden Angriffe
anzusetzen. Da dürfen die Maschinengewehre nicht zurück-
bleiben. Bald ist die Abteilung marschbereit, es wird auf-
gesessen, und in rascher Gangart, wo es die Straße zuläßt,
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beroegf fid) bte feuerfpriUjenbe Schlange butd) bie fcpöne
SBinterlanbfdjaft; bann wirb bom SSege abgemicpen, bag ®c=
tänbe roirb immer fdjtbieriger nnb fdjlechter nnb [teilt an bie

äRannfcpaften nid)t geringe Slnforberungen. ©in ©djneepang
mirb traberfiert, nnb hinter einer bemalbeten 2lnljöhe mirb
angehalten.

Vecpt bollgtümtid), lebenbig, in Ijerborragenber Harmonie,
mie eg bie ©igenart biefeg Äünftlerg ift, bem mir bie fd)önften
ltnferer fdjroeijerifdjen SRilitärbilber berbanfen, hat ber be=

îannte SJiititärmafer 3- ß- Kaufmann, ber unermiiblid) flij»
jicrenb ben rauhen SBintertag nidjt fd)eute, biefen mie and)
einige ©cfcchtgmomente miebergegeben, bie in jeber Vegicpung
lünftferifcp tbie militärifd) gut getroffen finb.

©in Greifen beg Slrtneg bon ber Äuppe per, wo bie

Sompngniedjefg abgeftiegen finb, unb bann praffeft berberben»

bringenbeê geuer ber in bie SSalblifiere eingemfteten ®e=
mehre überfallartig ïjeraug gegen bie aufgeftelltcn ©djeiben,
bie ficfc) getroffen gnr ©rbe neigen. ®a fann fein ©egner
mehr roiberfteljen, uttb unterftüpt biê jum legten Slugenblid
bon ihrem unficptbaren Reifer, mirb bie Infanterie getroft
jurn entfdjeibenben Slngriffe anftürmen fönnen.

®ag lepte Vollen ift berftummt nnb hat fein ©d)o au§=
gehallt; ruhig fann Vilatug jum Schlafe in feinen See ju=
rüdlepren. ®ie frieblidje ©d)lad)t ift gefdjlagen, unb muntere
SBeifen erfüllen bie Stbenbluft unb legen $eugnig aft öon einem
nie berfiegenbcn, in ftrenger Slrbcit geftähltcn, mannen, map»
ren ©olbatengeift, ber biefe junge iß3affe ficper jum ©rfolge
führen mirb.

Hauptmann 8t. in ber „Slrena".
(Verlag: Deutfcbe Verlagsanftalt in Stuttgart.)

° d Cid)t unb ITadit.
Don Bnna Baer.

.Hlpenglüh'n auf fernen Bergen
Weithin dunkelndes Gelände,
ünd darüber ftreichen fegnend
Sanft des Hbends küble bände.

Gluckfend leckt am Kiel die Welle
Und uerrinnt Im uxi&en Sande;
Diifterbleicbe Dämmernebel
Schleichen zögernd her zum Strande.

Dort der übendfonne Grübe,
Sern und lid)t mie bimmelsboten
hier: .Huf meitem Wafferfpiegel
Dacht — ein Gruft uom Reich der Coten!

bod) im Glüh'n der freien Berge
IDilder Gottheit heilig Weben —
Drunter fahl der See und düfter,
Wie der IDenfchen dunkles £eben. („xcnien.")

Es roar einmal
®aft bie ibpltifdjc gntcrieurfgcne auf untenftehenbem Silbe

ber Vergangenheit angehört, erfennt ber Sefer auf ben erften
Vlicf. ®er ®id)tcr 3- V. SBibmann unb feine grau bcmirten
liebe ©äftc in ihrem .jöeim, im „Seuenberg" broben am kleinen
8J?uriftalbcn. ®ag mar bor 3ahren; nod) roaren Sdjmerj
unb ïob nicht ju biefen ffl?enfd)cn getreten, bie bag Vanb

im „Ccuenbera" : 3. V. Widmann im Kreise seiner freunde.

ber greunbfdjaft unb Siebe oerbunben, unb hatten fie au§=

einanbergeriffen. Vod) mehtc in beu Stäumcn beg gaftlidjcu
§aufeg regeg, fprüfjenbeg Scbcu boll ©eift unb SBift. S)a hat
ber ftille ©infieblcr bom SReId)cnbü!jlmcg feinen greunb unb
Vlumcnfünftler in ben „Seuenberg" gebradjt. 9Künd)encr ©r=

inuernngeu merben auggetaufd)t, biemeit bie frciiublicpe £>aug=

frau ben îpee fiijenft. SBopl hat ber greife ©aftgeber
eben eine luftige @efd)icpte erjaptt, ein Sclbfterlebnig
bieüeidjt, mit ber bent ®icpter eigenen ©elbftironic
borgetragen, ©tmag Suftigeg auf alle gälte, benn
auf bem @efid)te beg greunbeg jur Seite unb beg

©afteg oben atn £ifd)e fpiegelt fid) bag innigftc Ver=
gnügeti ©g mar einmal. Stille Vkprnut ergreift
ung beim Vetracptcn beg Vilbeg. Von ber Keinen
heitern @efetlfd)aft ift eingig ber SRüncpener ©aft
nod) am Seben. ©rft lürglid), gum Slnlaft feine? 50.
©eburtgtageg, hat bie ßeffentlicpleit mit Verehrung
©rnft ^reibolfg gebad)t. §eute, in biefen Sagen
fangen brei ©rabftätten an j*u grünen unb ju blühen.
SEer bie brei ÎRcnfcpcn geliebt, bie hier ruhen, mer
fie in ihrem Seben unb in ihrem SBirfen gclannt hat,
ber braudjt beg „©cbenftageg" nidjt, ben erfüllt fd)on
unfer Vitbd)en mit ftillen ïrauergebanfen.

©tmag oerfpätet, aber nod) nicht ju fpät, möchten
mir auf bie fd)önc unb intereffante 2Bibmann=9îummer
ber ,,©d)ioeij" aufmerffam machen, bie am ïobegtag
beg èidjterg (20. gebruar) erfdjieuen ift. Dr. Dtto bon
©retjerj hat ung hier bag Vilb beg Verdorbenen iit ber
mannen Vefeucptung beg reichen unb reinen ©emüteg
beg 9J?enfd)on unb 2)id)tcrg gegeigt. Unfer Vilb ftammt
aug biefer ÜRummer ber „@d)roeig."

lZ4 VIL KLl?kdLU M0OVL

bewegt sich die feuersprühende Schlange durch die schöne

Winterlandschaft; dann wird vom Wege abgewichen, das Ge-
lande wird immer schwieriger und schlechter und stellt an die
Mannschaften nicht geringe Anforderungen. Ein Schneehang
wird traversiert, und hinter einer bewaldeten Anhöhe wird
angehalten.

Recht volkstümlich, lebendig, in hervorragender Harmonie,
wie es die Eigenart dieses Künstlers ist, dem wir die schönsten
imserer schweizerischen Militärbilder verdanken, hat der be-
kannte Militärmaler I. C. Kaufmann, der unermüdlich skiz-
zierend den rauhen Wintertag nicht scheute, diesen wie auch
einige Gefechtsmomente wiedergegeben, die in jeder Beziehung
künstlerisch wie militärisch gut getroffen sind.

Ein Kreisen des Armes von der Kuppe her, wo die

Kompagniechefs abgestiegen sind, und dann prasselt verderben-

bringendes Feuer der in die Waldlisiere eingerüsteten Ge-
wehre überfallartig heraus gegen die aufgestellten Scheiben,
die sich getroffen zur Erde neigen. Da kann kein Gegner
mehr widerstehen, und unterstützt bis zum letzten Augenblick
von ihrem unsichtbaren Helfer, wird die Infanterie getrost
zum entscheidenden Angriffe anstürmen können.

Das letzte Rollen ist verstummt und hat sein Echo aus-
gehallt; ruhig kann Pilatus zum Schlafe in seinen See zu-
rückkehren. Die friedliche Schlacht ist geschlagen, und muntere
Weisen erfüllen die Abendluft und legen Zeugnis ab von einem
nie versiegenden, in strenger Arbeit gestählten, warmen, wah-
ren Soldatengeist, der diese junge Waffe sicher zum Erfolge
führen wird.

° ° Licht und Nacht.
von Nnna Naer.

fflpengiüb'ti auf fernen kergen
Mithin àiàlnà Seläncie.
Unci ciarüber streichen segnenci

Saust cies Menüs kühle hänüe.

Sincksenü leckt am Klei cüe Mile
Unci verrinnt im weißen Sancie;
vusterbleiche vammernebe!
Schieichen zwgernci her 2um Stranüe.

Dort cier Menclfonne 6rüße,
Fern nnü licht wie Himmeisboten!
hier: às weitem Wasserspiegel

Nacht ^ ein 6rnß vom sieich üer Loten!

hoch im 6iüh'n cier freien Verge
INiiûer tìottheit heilig Mben —
vrunter fahl cier See unü cluster,

Me cier Menschen üunkles Leben,

Ls war einmal
Daß die idyllische Jnterieurszeue auf untenstehendem Bilde

der Vergangenheit angehört, erkennt der Leser auf den ersten
Blick. Der Dichter I. V. Widmann und seine Frau bewirten
liebe Gäste in ihrem Heim, im „Leuenberg" droben am Kleinen
Muristalden. Das war vor Jahren; noch waren Schmerz
und Tod nicht zu diesen Menschen getreten, die das Band

im ..veuenberg" : Z. V. Widmann im kreise seiner freunde.

der Freundschaft und Liebe verbunden, und hatten sie aus-
einandergerissen. Noch wehte in den Räumen des gastlichen
Hauses reges, sprühendes Leben voll Geist und Witz. Da hat
der stille Einsiedler vom Melchenbühlweg seinen Freund und
Blnmenkünstler in den „Leuenberg" gebracht. Münchener Er-
innerungen werden ausgetauscht, dieweil die freundliche Haus-

frau den Thee schenkt. Wohl hat der greise Gastgeber
eben eine lustige Geschichte erzählt, ein Selbstcrlebnis
vielleicht, mit der dem Dichter eigenen Selbstironie
vorgetragen. Etwas Lustiges auf alle Fälle, denn
auf dem Gesichte des Freundes zur Seite und des

Gastes oben am Tische spiegelt sich das innigste Ver-
gnügen Es war einmal. Stille Wehmut ergreift
uns beim Betrachten des Bildes. Von der kleinen
heitern Gesellschaft ist einzig der Münchener Gast
noch am Leben. Erst kürzlich, zum Anlaß seines 50.
Geburtstages, hat die Oeffentlichkeit mit Verehrung
Ernst Kreidolfs gedacht. Heute, in diesen Tagen
fangen drei Grabstätten an zu grünen und zu blühen.
Wer die drei Menschen geliebt, die hier ruhen, wer
sie in ihrem Leben und in ihrem Wirken gekannt hat,
der braucht des „Gedenktages" nicht, den erfüllt schon
unser Bildchen mit stillen Trauergedanken.

Etwas verspätet, aber noch nicht zu spät, möchten
wir auf die schöne und interessante Widmann-Nummer
der „Schweiz" aufmerksam machen, die am Todestag
des Dichters (20. Februar) erschienen ist. vr. Otto von
Greyerz hat uns hier das Bild des Verstorbenen in der

warmen Beleuchtung des reichen und reinen Gemütes
des Menschen und Dichters gezeigt. Unser Bild stammt
aus dieser Nummer der „Schweiz."


	Schweizer Infanteriemitralleure

